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Die Stadtteile
Einblicke ins Leben in den 
Stadtteilen verspricht eine Le-
sung am Freitag, 3. März, ab 19 
Uhr in der Stadtteilbücherei, 
Sindlinger Bahnstraße 124. 
Gastgeber der Lesung aus der 
Anthologie „Frankfurter Ein-
ladung“ ist der Förderverein 
Buchstütze.

Projekt Nord
Zu einer Projektwerkstatt für 
Sindlingen-Nord lädt Quar-
tiersmanagerin Sandra Herbe-
ner alle Interessierten am Frei-
tag, 10. März, 17.30 Uhr, in die 
katholische Kita St. Kilian ein.

Präventionsrat
Der regionale Präventionsrat 
trifft sich am Mittwoch, 15. 
März, um 18.30 Uhr im evan-
gelischen Gemeindesaal, Gus-
tavsallee.

St. Patrick‘s Day
Den St. Patrick‘s Day feiert der 
Sindlinger Karnevalverein am 
Samstag, 18. März, ab 19 Uhr 
im Vereinsheim an der Okrifte-
ler Straße außerhalb (an der 
Landstraße zwischen Sindlin-
gen und Okriftel). Gäste sind 
willkommen.

Kreativmarkt
Zum Frühlings-Kreativmarkt 
bitten Ilona Klein und Kathrin 
Puchtler-Hofmann am Sams-
tag, 25. März. Die Verkaufsaus-
stellung von Sindlinger Hobby-
künstlern ist von 11 bis 17 Uhr 
in den Räumen des Frankfurter 
Verbands, Edenkobener Straße 
20a, geöffnet. Dazu gibt es Kaf-
fee und Kuchen.

Bücher-Essen
Zum nunmehr 17. Bücher-Es-
sen lädt Förderverein Buch-
stütze am Dienstag, 28. März, 
in die Stadtteilbücherei ein. 
Los geht‘s um 19 Uhr.

Hauptversammlung
Zu seiner Jahreshauptver-
sammlung lädt der Turnverein 
1875 Sindlingen am Donners-
tag, 30. März ein. Die Ver-
sammlung beginnt um 19.30 
Uhr im Mehrzweckraum der 
Sporthalle, Mockstädterstraße 
12. Im Mittelpunkt stehen die 
Neuwahlen zum erweiterten 
Vorstand.

Bei Frost gibt‘s nur die Wahl zwischen Dreck und Feinstaub
ORTSBEIRAT Magistrat soll dafür sorgen, dass die FES künftig ihrer Reinigungspflicht nachkommt

Wochenlang wurde nicht gekehrt. 
Bei CDU-Ortsbeirat Albrecht 
Fribolin häuften sich die Be-
schwerden der Bürger. Auch in 
anderen westlichen Stadtteilen 
fiel die wöchentliche Straßenrei-
nigung zu Jahresbeginn aus.
 Deshalb hat Fribolin einen An-
trag im Ortsbeirat eingereicht, in 
dem der Magistrat gebeten wird, 
die Frankfurter Entsorgungs- und 
Service-GmbH (FES) aufzufor-
dern, „ihrer satzungsgemäßen 
Pflicht zur Reinigung der Frank-
furter Straßen auch im Winter in 
vollem Umfang nachzukommen. 

den, da die Wasserdüsen der 
Kehrbesen zufrieren würden. Da 
es im mitteleuropäischen Winter 
aber nicht ungewöhnlich ist, dass 
es tage- und wochenlang friert, 
sollte der Fuhrpark entsprechend 
bestückt sein, findet Fribolin. Er 
schlug vor, frostgeeignete Kehr-
fahrzeuge anzuschaffen, damit es 
diese Probleme im nächsten 
Winter nicht mehr gibt.
Doch im Ortsbeirat sah das nicht 
jeder so. Die Grünen hatten einen 
Gegenantrag geschrieben, in dem 
sie nach der Relation von Auf-
wand und Nutzen fragen. Bei 

Schnee sei sowieso nichts zu ma-
chen. Winter, in denen es kalt sei 
und kein Schnee liege, seien sel-
ten in Frankfurt. Vielleicht reiche 
es, in diesen Fällen trocken zu 
kehren, meinten sie. Das aller-
dings sei wegen des Feinstaubs 
nicht möglich, hieß es. „Die Al-
ternative bei Frost ist also Dreck 
oder Feinstaub“, wunderte sich 
Fribolin. Nach längerer Diskus-
sion wurde sein Antrag weit-
gehend angenommen. Nur die 
Forderung, frostsichere Kehr-
maschinen anzuschaffen, wurde 
gestrichen. hn

Hierzu ist die Anschaffung von 
Kehrmaschinen, die auch bei 
Frost eingesetzt werden können, 
dringend erforderlich.“
Die Reinigung der Straßen, Rad-
wege und Bürgersteige im Orts-
bezirk Sechs wurde im gesamten 
Januar 2017 quasi nicht durch-
geführt, führt der Sindlinger in 
der Begründung aus: „Dies führte 
in vielen Stadtteilen zu großem 
Verdruss und Verärgerung der 
Anwohner, die den in der Satzung 
festgelegten Reinigungsservice 
der FES bezahlen müssen, ohne 
eine Gegenleistung zu erhalten. 

Begründet wurde dies seitens der 
FES mit einem sogenannten 
Wintereinsatzplan, der bei Eis 
und Schnee zunächst die Ver-
kehrssicherung als Schwerpunkt 
hat. Das ist grundsätzlich ver-
ständlich, aber nur wenig nach-
vollziehbar, da es im Frankfurter 
Westen im Januar 2017 nur an ei-
nem einzigen Tag geschneit hat.“ 
Die Reinigung hätte also durch-
aus erfolgen können. Doch die 
FES hatte Fribolin darüber infor-
miert, dass bei Minusgraden we-
der die Groß- noch die Klein-
kehrmaschinen eingesetzt wür-

Ein echter Hingucker: die „Kilian-Entchen“. Fotos: Michael Sittig

Auch wenn der Kinderzug nur kurz war: Die Zuschauer haben sich daran 
erfreut und auch das eine oder andre Tänzchen nicht gescheut.

Lächeln für den Fotografen: Szene am Straßenrand während des Fastnachtsumzugs.

Enten, Trolle, Frösche 
und die Minions

KINDERASTNACHTSZUG Spaß auf der Straße

Ganz in Gelb gingen die Kinder 
des katholischen Kindergartens St. 
Kilian; als „Kilian-Entchen“ bilde-
ten sie mit Eltern und Erzieherin-
nen beim Sindlinger Kinderfast-
nachtszug am Rosenmontag die 
größte Gruppe. Gelbe T-Shirts 
und blaue Latzhosen trugen die 
Kinder des evangelischen Kinder-
gartens. Als „Minions“ riefen sie 
den vielen Zuschauern am Stra-
ßenrand „He-
lau“ zu. Über-
wiegend rosa 
und mit aben-
teuerlich hoch-
gebürsteten 
Haaren griffen 
Kinder und Er-
wachsene des 
katholischen 
Kindergartens 
St. Dionysius 
den aktuellen 
Kinofilm „Die 
Trolls“ auf, wäh-
rend die Gruppe 
des Kinder- und Familienzen-
trums „Sonnenwind“ aus Höchst 
ihren Namen thematisierte: Strah-
lenkränze für die Sonne auf dem 
Kopf und blaue Umhänge für den 
Wind. Niedliche Kätzchen (die 
„Tanzmäuse“ der Kita Maria Hilf 
aus dem Gallus), grasgrüne Frö-
sche mit Glupschaugen (Krabbel-
stube Unter den Kastanien“ aus 
Höchst), lustige Hühner (die Gar-
de Firstars vom Sindlinger Karne-
valverein), Gardemädchen in ihren 
Uniformen sowie Cowboys und 
Indianer auf echten Pferden 
(Sindlinger Glückswiese) waren 
ebenfalls schön anzusehen. Das 

Kinderprinzenpaar Tia Marie und 
Nicolai verteilte lächelnd Bonbons 
vom großen Wagen des SKV. Der 
Heddernheimer Jugendmusikzug 
und die Frankfurter Herolde be-
gleiteten den Zug musikalisch.
Gut, dass er zweimal am Podium 
mit den Juroren Alfons Gerling, 
Kirsten Mayer, Henning Brandt 
und Regina Rynsik vorbeizog, so 
dass sie ihren ersten Eindruck für 

die Wertung der 
schönsten Grup-
pen verfeinern 
konnten. Regina 
Rysnik ist eine 
Anwohnerin der 
Bahnstraße. Sie 
sprang spontan 
für einen Wer-
tungsrichter ein, 
der kurzfristig 
abgesagt hatte. 
„Ich finde die 
Gruppe aus St. 
Kilian am 
schönsten“, wuß-

te sie schon nach dem ersten 
Durchgang.Das sahen ihre Kolle-
gen ebenso. Platz Zwei ging an 
den evangelischen Kindergarten, 
Platz Drei an „Sonnenwind“.
Schade, dass nicht mehr Gruppen 
mitgemacht haben; der Zuspruch 
der Bevölkerung jedenfalls war 
groß. Das gilt auch für den Auf-
wand, den der SKV aus Veranstal-
ter treibt. 59 Halteverbotsschilder, 
18 Absperrschranken, zwei Umlei-
tungsbeschilderungen und drei 
Hinweistafeln stellten die Helfer 
auf; insgesamt bewegten sie 6490 
Kilogramm, um den 16. Kinder-
fastnachtszug zu ermöglichen.

Angela Gibson moderierte.



Beschlossen: Der Radweg soll weg
ORTSBEIRAT Kein Radeln gegen die Einbahnstraße, keine Markierung auf dem Bürgersteig

Es zeichnete sich schon bei der 
Begehung ab: Die Radwegefüh-
rung am Dalles ist bei den Kom-
munalpolitikern umstritten. In der 
jüngsten Sitzung des Ortsbeirats 
Sechs lieferten sich Befürworter 
und Gegner eine längere Diskussi-
on. Beschlossen wurde, den Ma-
gistrat aufzufordern, das Radfah-
ren gegen die Einbahnstraße Wes-
tenberger Straße nicht freizugeben 
und die Radwegemarkierung quer 
über den Bürgersteig der Farben-
straße wieder zu entfernen. Der 
Wunsch des Sindlinger Ortsbei-
rats Albrecht Fribolin (CDU), die 
damit verbundene Querungshilfe 
um wenige Meter Richtung 
Okrifteler Straße zu verschieben, 
lehnten SPD, Grüne und Linke 
aber ab.
Wie berichtet gibt es in Sindlin-
gen erhebliche Widerstände gegen 
den Radweg, den das Radfahrbüro 
ohne Rücksprache und Anhörung 
des Ortsbeirats aufpinseln und 
durch zwei mobile Verkehrsinseln 
direkt hinter der Kurve markieren 
ließ. Albrecht Fribolin beantragte, 
alles wieder zu entfernen.
Der Allgemeine Deutsche Fahr-
radclub (ADFC) warb im Orts-
beirat dafür, diese Wegeführung 
beizubehalten. Radler, die von 
Westen her kommen, durch die 
Johann-Sittig- oder Herbert-von-
Meister-Straße gefahrlos auf die 
Farbenstraße zu leiten, lehnt er ab, 

weil das ein Umweg sei. Dennoch 
wurde gegen die Stimmen von 
Grünen und Linken beschlossen, 
diese Routen als alternative Rad-
wegeführung auszuschildern, be-
richtet das Höchster Kreisblatt.

Einfach zu 

gefährlich

Einig waren sich die Kommunal-
politiker darüber, das Radeln ge-
gen die Einbahnstraße in der 
Westenberger Straße (zwischen 
Küferstraße und Dalles) zu unter-
binden. Es sei einfach zu gefähr-
lich. Ferner solle die Markierung 
auf dem Bürgersteig entfernt wer-
den, weil sie „bei Fahrradfahrern 
die irrige Meinung hervorrufe, ge-
genüber Fußgängern bevorrechtigt 
zu sein“, heißt es in der Tageszei-
tung. Ohne diese paar Meter 
durch die Engstelle sei aber das 
ganze Projekt sinnlos, wird Bert-
ram Giebeler vom ADFC zitiert.
Kurzum: Der Radweg soll so, wie 
er zur Zeit daliegt, wieder entfernt 
werden. Noch offen ist, wie es 
überhaupt dazu kommen konnte, 
dass sich das Büro gegen den er-
klärten Willen des Ortsbeirats 
zum Radeln gegen die Einbahn-
richtung hinwegsetzte und das 
Gremium nicht mal informierte, 
geschweige denn um Stellungnah-
me bat. Der Magistrat soll das 
demnächst beantworten. hn

Stein des Anstoßes: (von links) Albrecht Fribolin, Dieter Frank und 
Ralf Lemster an der Radquerung in der Farbenstraße. Foto: Sittig

Am Samstag, 1. April, veranstalten 
die Eltern des evangelischen Kin-
dergartens von 14 bis 16.30 einen 
Basar für (gebrauchte) Kinder-
bekleidung und Spielzeug. Ver-
anstaltungsort ist erstmals das 
evangelische Gemeindehaus in der 
Sindlinger Bahnstraße 44. 
Eine breite Auswahl an selbst ge-
backenen Kuchen und Kaffee ver-
lockt dazu, den Besuch des Basars 
mit einer gemütlichen Kaffeestun-

de zu verbinden. Alle Kuchen gibt 
es auch zum Mitnehmen.
 Verkaufstische können bei Katrin 

, 
oder per Mail an ev.kiga- 
basar@gmx.de bestellt werden. 
Die Standgebühren je Tisch betra-
gen zehn Euro oder fünf Euro plus 
einen selbstgebackenen Kuchen. 
Der Erlös des Basars kommt wie 
immer den Kindern des Kinder-
gartens zugute.



Die EBS-Anlage brummt
INFRASERV Weniger Investitionen, weniger Umsatz, aber ein besseres Ergebnis

Seit 20 Jahren gibt es die Infra-
serv-GmbH als Betreibergesell-
schaft des Industrieparks Höchst. 
Nach der Zerschlagung der frühe-
ren Hoechst AG in viele Einzel-
unternehmen Mitte der 90er Jahre 
wurde eins gebraucht, das die vor-
handene Infrastruktur pflegt und 
den Betrieben zur Verfügung 
stellt. So wurde 1997 Infraserv ge-
gründet.
 „Damals gab es zahlreiche Skepti-
ker, die an der Zukunftsfähigkeit 
des Geschäftsmodells zweifelten“, 
schreibt der Betreiber in einer 
Pressemitteilung. Heute sei Infra-
serv Höchst ein kerngesundes, er-
folgreiches Unternehmen. Das 
Konzept für den Standortbetrieb 
habe sich etabliert und der Indus-
triepark Höchst sei einer der dyna-
mischsten Chemie- und Pharma-
Standorte in Europa.
Ein Indikator dafür seien die In-
vestitionen der Standortgesell-
schaften im Industriepark. Sie be-
liefen sich 2016 auf rund 341 Mil-
lionen Euro. Das ist zwar der 
drittschlechteste Wert, nur 2005 
und 2012 fielen sie geringer aus. 
Dennoch sei es angesichts des ge-
nerell schwierigen Investitionskli-
mas für die Chemie- und Pharma-

branche in Deutschland bemer-
kenswert, „dass wir am Standort 
Höchst wieder so erfreulich hohe 
Standort-Investitionen verzeich-
nen können“, sagte Geschäftführer 
Jürgen Vormann in der Jahrespres-
sekonferenz. Der Industriepark 
habe seine Spitzenstellung in 
Deutschland gewahrt.

Zugleich ging der Umsatz der In-
fraserv Höchst KG um 9,3 Pro-
zent auf rund 858 Millionen Euro 
zurück. „Wir sind geschrumpft, 
haben rund 100 Millionen weni-
ger Umsatz als im Vorjahr“, sagte 
Vormann. Das liegt zum Gutteil 
am um fast 46 Prozent ge-
schrumpften Energiehandel. Doch 

in den „wertschöpfenden Berei-
chen“ sei Infraserv stabil. Wesent-
licher Erfolgsfaktor sei der Betrieb 
der Ersatzbrennstoffanlage, die ein 
Umsatzplus von knapp 35 Prozent 
erzielte. Auch die Tochtergesell-
schaft Provadis sei mit 11,6 Pro-
zent plus erf reulich gewachsen. Im 
Entsorgungsmanagement stiegen 
die Mengen ebenfalls an. 

Experten sind auch 
anderswo gefragt

Geschäftsführer Joachim Krey-
sing, berichtete, dass Infraserv 
auch außerhalb des Industriepark 
erfolgreich tätig sei. Die Kenntnis-
se und Fähigkeiten seiner Mit-
arbeiter im Management von In-
dustriebetrieben seien beispiels-
weise bei Merck in Darmstadt und 
der US-Army in Wiesbaden ge-
fragt. „Unser besonderes Know-
how in Chemie und Pharma ist 
ein großes Plus. Das kann nicht je-
der“, sagte er.
Das Ergebnis sei trotz des gerin-
geren Umsatzes um fast zehn Pro-
zent gesteigert worden. „Wir ha-
ben ein sehr ordentliches Ge-
schäftsjahr hingelegt“, bilanzierte 
Vormann. hn

Oben auf der Treppe der EBS-Anlage: Die Geschäftsführer Jürgen 
Vormann (links) und Joachim Kreysing sind zufrieden mit der Ent-
wicklung des Industrieparks Höchst. Foto: Michael Sittig

Gestank: „Wir müssen uns kümmern“
INFRASERV Inversionswetter drückt den Mief aus der Kläranlage nach Sindlingen

Ende Januar, Anfang Februar, war 
es wieder einmal besonders 
schlimm. Ab dem Kreisel südwärts 
stank es. Der faulige Geruch kam 
von der Klärschlammverbren-
nungsanlage der Infraserv. Sie ist 
erst von einem Jahr für 750 000 
Euro umgebaut worden, um das zu 
verhindern. Insgesamt, betont der 
Industrieparkbetreiber, habe er seit 
2007 rund 3,6 Millionen Euro in 
verschiedene technische Optimie-
rungen investiert, um die Ge-
ruchsbelastung für die Nachbarn 
zu senken.
Trotzdem kommt es bei Ostwind 
immer wieder vor, dass nicht nur 
die unmittelbar vor der Werks-

mauer gelegene Straße Lachgra-
ben in den Genuss unschöner Ge-
rüche kommt, sondern auch weite-
re Teile des Ortes. Im Januar war 
die ausgeprägte Inversionswetter-
lage schuld. Tagelang wehte Ost-
wind, die kalte Luft mit den Gerü-
chen sammelte sich am Boden und 
floss nicht ab. „Wir würden gerne 
die Maßnahme finden, wenn sie 
einigermaßen bezahlbar ist, die 
dazu führt, dass wir gar keine Be-
lästigung haben“, versicherte In-
fraserv-Geschäftsführer Joachim 
Kreysing in der Jahrespressekonfe-
renz des Unternehmens. Trotz 
gradueller Verbesserungen gebe es 
hier noch Handlungsbedarf. „Wir 

müssen uns kümmern“, sagte auch 
sein Kollege, Geschäftsführer Jür-
gen Vormann. Er wies darauf hin, 
dass das auch ein Grund sei, nicht 
noch zusätzliche Wohnbebauung 
wie von der Stadt vorgesehen in 
Werksnähe anzusiedeln.
Objektiv seien die Werte besser als 
das subjektive Empfinden der Bür-
ger. Um den Vorgang der Geruchs-
erfassung transparenter zu machen, 
bietet Infraserv allen Bürgern an, 
die „Schnüffler“ bei ihrer Arbeit zu 
begleiten. Probanden mit einer 
speziellen Ausbildung laufen seit 
Jahren täglichdurch Sindlingen 
und notieren, ob und wo sie Gerü-
che wahrnehmen. hn

Infraserv hält nichts vom Baugebiet
INDUSTRIEPARK 2000 neue Wohnungen in Werksnähe beschneiden das Entwicklungspotenzial

Die Gegner des möglichen Neu-
baugebiets am westlichen Orts-
rand haben einen Verbündeten: 
Die Infraserv GmbH, Betreiber 
des Industrieparks Höchst, hält 
nichts davon, wenn weitere Woh-
nungen in Werksnähe gebaut wer-
den.
Bei der Jahrespressekonferenz der 
Infraserv wiesen die Geschäfts-
führer Jürgen Vormann und Joa-
chim Kreysing darauf hin, dass der 
Betrieb des Industrieparks kein 
Selbstläufer sei. Die Rahmenbe-
dingungen für produzierende und 
forschende Unternehmen dürften 
sich nicht weiter verschlechtern, 
forderten sie. Beispielsweise hätten 
Unternehmen in Deutschland in 
Sachen Energiepolitik im interna-
tionalen Vergleich mit Wettbe-

werbsnachteilen zu kämpfen und 
benötigen vor allem Planungs-
sicherheit. Auch bei der Verkehrs-
infrastruktur, in der Bildungspoli-
tik oder bei der digitalen Infra-
struktur sehen die Infraserv-Ge-
schäftsführer Handlungsbedarf.
Ein wichtiges Thema für den In-
dustriepark Höchst sei zudem das 
Entwicklungspotenzial. Das dürfe 
nicht durch planungsrechtliche 
Vorgaben beeinträchtigt werden. 
„Wir wollen, dass sich die Stadt-
teile im Frankfurter Westen ent-
wickeln können, doch das darf 
nicht zulasten des Industrieparks 
Höchst gehen“, stellte Jürgen Vor-
mann in Bezug auf die Novellie-
rung der Seveso-Richtlinie fest. 
Wer den Standort mit seinen 
22.000 Arbeitsplätzen, 1200 Aus-

bildungsplätzen und dem erhebli-
chen Gewerbesteueraufkommen 
langfristig sichern wolle, müsse bei 
allen stadtplanerischen Entschei-
dungen die Interessen der pro-
duzierenden Unternehmen be-
rücksichtigen.

Nichts gegen das 

Füllen von Lücken

Es sei eine Sache, Baulücken zu 
füllen, aber eine ganz andere, 
großmaßstäbig neue Wohngebiete 
zu erschließen. „Neue Wohngebie-
te gehören nicht neben Chemie-
standorte“, sagte er zur Suche der 
Stadt nach Neubaugebieten. In 
Sindlingen ist eine Fläche am 
westlichen Ortsrand für den Bau 
von 2000 neuen Wohnungen vor-

gesehen; der frühere Planungs-
dezernent Olaf Cunitz (Grüne) 
wollte dafür sogar den Sportplatz 
und die Kleingartenanlage ver-
legen lassen. Seit Monaten warten 
Befürworter wie Gegner auf Klar-
heit: Lässt die Seveso-III-Richt-
linie, die die Abstände von Wohn-
bebauung zu Störfallbetrieben re-
gelt, die Bebauung an dieser Stelle 
zu oder nicht?
Die Infraserv sei mit der Stadt in 
Verhandlungen, sagte Vormann. Er 
zeigte sich optimistisch, dass die 
derzeit laufenden Gespräche „zu 
einer tragfähigen und zukunfts-
sicheren Lösung“ führen werden. 
Dabei würden möglicherweise 
Standards definiert, die beispielhaft 
sein könnten für andere Chemie-
standorte in Deutschland. hn

melt.

Begründung jetzt auch mündlich
NEUBAUGEBIET BI darf im Planungsausschuss sprechen

Die Bürgerinitiative gegen das 
Neubaugebiet am westlichen 
Ortsrand hat ihr Anliegen jetzt in 
einer öffentlichen Sitzung des 
Ausschusses für Planung, Bau und 
Wohnungsbau des Frankfurter 
Stadtparlaments vorgetragen. Das 
berichtet Sprecher Franz Ilg.
Ein vorangegangener Versuch war 
gescheitert, weil sich die Vertreter 
der BI nicht in eine Rednerliste 
eingetragen hatten. In der Sitzung 
am 13. Februar nun wussten sie, 
wie der Hase läuft. So konnten 
Franz Ilg und Mitstreiterin Ilona 
Klein alle Formalien einhalten und 
schließlich darlegen, warum es in 

Sindlingen Widerstände dagegen 
gibt, das Feld westlich der Straße 
zur Internationalen Schule sowie 
Flächen entlang der Farbenstraße 
mit rund 2000 Wohnungen zu be-
bauen. Nicht nur eine Verlegung 
von Sportplatz und Kleingarten-
anlage stört die Bürger, viele sor-
gen sich auch um den Feldhams-
ter, die Frischluftzufuhr und das 
soziale Gefüge. Bislang steht zwar 
noch gar nicht fest, ob überhaupt 
gebaut werden darf. Doch die BI 
will nicht warten, bis Fakten ge-
schaffen werden.
So sammelte sie schon vergange-
nes Jahr rund 1000 Unterschriften 

und übergab sie der Stadt. Nun 
folgte die mündliche Begründung. 
Franz Ilg verwies dabei außerdem 
auf die Position der Infraserv und 
betonte, dass auch der Standort-
betreiber des Industrieparks 
Höchst eine weitere Bebauung in 
der Nähe des Industrieparks aus 
Sicherheitsgründen ablehne. Ein 
großes neues Wohngebiet könnte 
sogar die Entwicklung des Indus-
trieparks beeinträchtigen (siehe 
Bericht oben). 
Ilg bat den zuständigen Stadtrat 
sowie die Mitglieder des Aus-
schusses, von dem Vorhaben abzu-
sehen.

Zeltlager im 
Wasserschloss

Vom 5. bis 12. August bietet die 
katholische Gemeinde St. Diony-
sius/St.Kilian eine Zeltlagerwoche 
auf dem Wasserschloß Wülmersen 
in der Nähe von Trendelburg an. 
Es werden zwei Gruppen für Kin-
der und Jugendliche im Alter von 
sieben bis 12 und 13 bis 16 Jahren 
gebildet. Die Teilnahme kostet 
180 Euro pro Kind, bei Geschwis-
terkindern 160 Euro pro Kind. 
Anzahlung bei Anmeldung: 50 
Euro pro Kind. Anmeldeschluss 
ist der 31. Mai. Anmeldungen 
nimmt Ronja Schmidt, Okrifteler 
Straße 19, an. Sie können per 
E-Mail an 
oder telefonisch unter der Num-
mer 37 34 39 erfolgen.



Männerversteher, Männerverspot-
ter, Erotik und ausgelassener Tanz: 
Die wieder belebte Weibersitzung 
des Ersten Sindlinger Karneval-
vereins punktete mit allem, was 
Närrinnen mögen. Sitzungsprä-
sidentin Roswitha Adler, die mit 
ihren Ratskolleginnen Inge Janker 
und Henni Bender in Clownskos-
tümen einmarschierte, sagte die 
beliebten Playback-Vorstellungen 
der SKV-Frauengruppe, Bütten-
reden und Gardetänze an.
Beim Auftritt der Garde „Giants“ 
als Vogelscheuchen, der Garde „Fi-
restars“ in Schwarz-Weiß, der Büt-
tenrede von Renate Metz, die sich 
über die „lieben Männer“ ausließ, 
die „zeitweise so unnütz wie Un-
kraut und Kopfweh sind“, dem Ge-
sang der „Männerversteherinnen“ 
Heidi Derstroff, Petra Harmuth 
und Inge Janker, einem Medley der 
„Prinzen“ zum Mitsingen und dem 
Solo von Tanzmariechen Jana 
Schröder verging die Zeit bis zur 
Pause wie im Flug – nicht zu ver-
gessen der Beitrag der „Colour Sis-
ters“ vom Närrischen Komitee An-
tonius im Westend. Erotik pur im 
schicken, knappen Outfit ver-
strömten drei Männer, die dem 
dortigen Männerballett angehören. 
Der Applaus der Damen war ihnen 
sicher.
 Etliche standen zu der Zeit schon 
auf den Stühlen und wiegten sich 
im Rhythmus der Musik. Bewirtet 
wurden sie dabei vom Männerbal-
lett des SKV, das Frauenkleider 

trug. Die Pause nutzten die etwa 50 
überwiegend phantasievoll kos-
tümierten Gäste, um ausgelassen zu 
tanzen. Trotzdem nahmen sie alle 
brav wieder Platz, als Rosi Adler 
den zweiten Teil einläutete. Auf ih-
re Frage „Tut Euch die Sitzung ge-
falle?“ scholl ihr ein kräftiges 
„Jaaaa“ entgegen. So ging es turbu-
lent weiter mit einer „Gruppe aus 
längst vergangenen Tagen“ – Mari-
na Erbes, Petra Harmuth, Christa 
Hauff, Gabriele Kümmeth und El-
ke Streubel von der Frauengruppe 
tanzten mit dunkel geschminkter 
Haut, schwarzen Locken und Glit-
zeranzügen als „Boney M.“ in den 
Saal und trieben mit ihrem Play-
back die Zuschauerinnen gleich 
wieder auf die Stühle. „Ob Daddy 
Cool, ob Babylon, da hängt unser 
Herz doch heut noch dran. Denn 
diese tollen Lieder hört Frau im-
mer gerne wieder“, lobte die Prä-
sidentin. 

Huhu Ma-hädels: 

Gruß aus Rio

Ein weiterer Höhepunkt mar-
schierte postwendend ein: Bernd 
Bruch, Klassiker der Weiberfast-
nacht, Stichwort: „Huhu Ma-hä-
dels“. Als Kölner Karnevalsprin-
zessin mit blonden Zöpfen und 
Sprachfehler machte der Höchster 
seine Witzchen über die Schwä-
chen von Na-haviga-hationsgerä-
ten. Vergebliche Versuche, Sa-
hindlingen zu finden, endeten da-

mit, dass er das Gerät mit der 
weiblichen Stimme als „dumme 
Kuh“ beschimpfte – und in Zeils-
heim landete. Aber natürlich fehlt 
bei diesem Urgestein der Fassen-
acht auch nicht das Ausziehen. In 
diesem Fall fiel das Prinzessinnen-
kleid zu Gunsten eines Aufblas-
Kostüms mit Maximum-Mieder 
und Monster-Brüsten. Am Ende 
tanzte Bruch, der in dieser Kam-
pagne seinen Abschied von der 
Narrenbühne nimmt, im silbrigen 

Karneval-in-Rio-Kostüm, mit viel 
nackter Haut und Federschmuck 
auf dem Kopf.

Am Ende mit 

weniger an

Tütterig, wackelig, grauhaarig zit-
terte sich danach das SKV-Män-
nerballett in den Saal. Als alte Da-
men kostümiert, zeigten die Män-
ner einen kessen Hüftschwung 
und einen flotten Tanz mit gefälli-

Irritierender Anblick: die „Firestars“ schwarz-weiß des Sindlinger Karnevalvereins. Fotos: Sittig Hübsche Vogelscheuchen: die Garde „Giants“, ebenfalls vom Sindlinger Karnevalverein.

Männer sind wie Magerquark
ARGE SOV UND SKV Ob Schönheitsfarm für Männer oder das Tanzspiel „Schneewittchen und die sieben Zwerge“: Beste Unterhaltung für Senioren

Stimmungslieder, Schunkellieder 
und immer wieder ein Tusch: Mit 
viel Musik von Alleinunterhalter 
Lothar Kleber feierten Senioren 
Fastnacht.
 Eingeladen hatten die Arbeits-
gemeinschaft der Sindlinger Orts-
vereine (Arge Sov) und der Sind-
linger Karnevalverein. Durchs Pro-
gramm führte Michael Streubel, 
Vorstandsvorsitzender der Karne-
valisten. Für die Arge Sov entschul-
digte er den Vorsitzenden Andreas 
Rühmkorf und den zweiten Vorsit-
zenden Detlef Beyer, die beide be-

rufsbedingt nicht zu der Nachmit-
tagssitzung kommen konnten.
Arbeit und Schule am Nachmittag 
erschweren auch vielen anderen 
Fastnachtsaktiven das Mitmachen. 
Die Gardemädchen beispielsweise 
haben so volle Terminpläne, dass 
sie „mit 15 schon den ersten Burn-
out haben“, sagte Michael Streubel 
nur halb im Scherz. Immerhin: Die 
„Tanzkäfer“, die SKV-Garde der 
sieben- bis elfjährigen Nachwuchs-
tänzerinnen, erschien in voller Stär-
ke. Für den schönen Schautanz 
„Eiskönigin“, der unverkennbar die 

Handschrift der Trainerinnen An-
drea Schröder und Saskia Eichhorn 
trägt, war sogar die Bühne zu klein, 
so dass die Mädchen zwischen 
Bühne und den ersten Sitzreihen 
auftraten. Später tanzten auch noch 
die „Purzel“, die Garde der Vier- 
bis Siebenjährigen. 
Maria „Mary“ Berk, Vorsitzende 
der Deutschen Roten Kreuzes 
Zeilsheim, das den Sanitätsdienst 
leistete, amüsierte die etwa 50 Be-
sucher mit ihrem kräftig-derben 
Vortrag als „Stadtstreicherin“. Viel 
Applaus bekam auch Roswitha 

Adler vom SKV, als sie in der Bütt 
von ihrer „Schönheitsfarm für 
Männer“ erzählte. Sie blickte su-
chend in die Runde und fragte: 
„Das ist wieder eine Qual, wo ist 
ein schöner Mann im Saal?“ Die 
vereinzelten „Hier, hier“-Rufe 
ignorierte sie: „Ich kann keinen se-
hen – da müsste ich nach Zeils-
heim gehen“. Anschließend schil-
derte sie zum Vergnügen der Da-
men die vergeblichen Versuche, 
Männer zu entschlacken, zu straf-
fen und zu verschönern: „Männer 
sind wie Magerquark, käsig, weiß 
und wenig stark“, ulkte sie, und: 
„Gegen Männermief – hilft nur 
Dan-Chlorix porentief!“ Klar, dass 
es viel Gelächter (von den Frauen) 
und Uiuiui-Auauau-Rufe (von den 
Männern) gab. Wie es Männern 
ergeht, wenn sie in den Ruhestand 
wechseln, schilderte ein weiteres 
Sindlinger Bütten-Ass. Albrecht 
Fribolin erheiterte das Publikum 
als „Ein junger Rentner“. Immer 
wieder gern gesehen werden Moni-
ka Schuhmann und Manuela Teske 
von der katholischen Gemeinde als 
„Zwei Tratschweiber“ mit Hut, 
Handtasche und hübschen Poin-
ten. Zum Abschluss schließlich 
zeigten die „Tanzraketen“ der Ge-
meinde ihr Tanzspiel „Schneewitt-
chen und die sieben Zwerge“. Um 
die Tontechnik kümmerte sich 
Michael Sittig vom Turnverein. 
Weitere Turnvereinsmitglieder 
übernahmen den Service an den 
Tischen. hnDie Purzel des SKV beim Indianertanz. Fotos: Michael Sittig

ger Choreografie. Was Showtanz 
ausmacht, wissen die SKV-„Fire-
stars“. Sie beherrschen ihn aus 
dem Effeff, wie sie mit ihrer Inter-
pretation von „Tarzan“ bewiesen. 
Ihr Auftritt wäre ein würdiger 
Höhepunkt gewesen, und war es 
auch bei der Prunksitzung. Bei ei-
ner Weibersitzung aber gehört der 
Schlusspunkt den Herren. An-
fangs im Bundeswehr-Kostüm, am 
Ende mit weniger an riss 
„Dancing Disaster“ vom TV 

Okriftel die Zuschauerinnen mit 
einer fantastischen, akrobatischen 
Darbietung zu Begeisterungsstür-
men hin. Danach schwoften und 
schwelgten die närrischen Weiber 
noch lange zur Stimmungsmusik 
von DJ Olli Fröhlich. Platz zum 
Tanzen war genug – Es hätten 
gerne ein paar mehr Besucherin-
nen sein dürfen. Die Stimmung 
aber war top, stellte der SKV zu-
frieden fest. Gut, dass es wieder ei-
ne Weibersitzung gibt. hn

Närrische Weiber tanzen auf den Stühlen
SKV WEIBERFASTNACHT Großartige Stimmung, tolle Sitzung - Frauengruppe lässt den Klassiker wieder aufleben

Prächtig amüsiert haben sich die Besucherinnen der Weiberfastnacht (links),während sich die „Colour Sisters“ in die hohen Stiefel quälten.

Niedlich: Johanna und Lisann Lotta.

Rosi Adler (links) und Mary Berk in der Bütt.



Lecken, trinken, beißen - Helau
KATHOLISCHE GEMEINDE Bei der Kappensitzung bleibt kein Auge trocken

Zur schnellen Stimmungssteige-
rung trugen die Moderatoren Bär-
bel Gerhards und Norbert Schulze 
nicht unerheblich bei – Hossa. Als 
Mexikaner führten sie durchs 
Pfläumchen-Ritual, spendierten 
jedem Mitwirkenden Tequila mit 
Salz und Zitrone („lecken, trinken, 
beißen“) und übten mit den kos-
tümierten Gästen im voll besetz-
ten Saal die „Rakete“: trampeln, 
klatschen, Arme heben und Aaah 
rufen. Gleich den ersten Akteuren 
widmeten die Zuschauer diese 
Form der Anerkennung. Die hat-
ten sich die Tanzkäfer des Karne-
valvereins mit ihrem tollen Marsch 
redlich verdient. 
In der Folge hieß es noch öfter 
„Aaah“, aber ab und an auch uiuiui 
und auauau, musikalisch passend 
unterlegt von Alleinunterhalter 
Lothar Kleber. So übten sich die 
Männer im Saal in dieser Disziplin, 
als Monika Dörr berichtete, wie es 
ist, „wenn der Mann krank ist“: 
Schön personalisiert anhand von 
Ehepaaren aus der Gemeinde 
schilderte sie beredt, wie Frau 
Kopfweh, Rückenschmerzen oder 
kleine Verletzungen kurz behandelt 
und wegsteckt, wo Mann sein letz-
tes Stündlein nahen fühlt: „Män-
nerschnupfen ist halt immer viel, 
viel schlimmer“, sagte sie und ern-
tete verständnisinnigen Applaus 
von den Frauen. „Ich muss jetzt 
heim, ich lass es Euch wisse, er 
(mein Mann) hat sich en Fingerna-
gel eingerisse“, winkte sie zum 
Schluss und erhielt für ihre urko-
mische Rede (Sie merken: diesen 
Text schreibt eine Frau) zu Recht 
eine „Rakete“.
Gut, dass zwischendurch immer 
mal eine Schunkelrunde eingelegt 
wurde, um abzudampfen. So konn-
ten die „Tanzraketen“ anschließend 
ihr Tanzspiel „Schneewittchen und 
die sieben Zwerge“ in angemesse-
ner Atmosphäre zeigen. Sonja Pe-
ters, Christina Tischler und Chris-

tine Gürtler hatten es mit den Kin-
dern einstudiert. Claudia Lamarge-
se, Woltera und Edwin Reinhardt, 
Christine Krämer und Katja Kronz 
kommentierten als sprechende und 
singende Affenbande Geschehnisse 
in der Gemeinde. „Oh Schumi-Du, 
wir wär‘n so gern wie Du-hu-hu“, 
lobten sie etwa den Cheforganisa-
tor des närrischen Treibens, Wolf-
gang Schuhmann, zur Melodie des 
Affenkönigs Loui. Peter Teske be-
gleitete sie dabei auf der Gitarre. 
Kritisch beleuchteten sie die Ver-
schmelzung etlicher Pfarreien zur 
Großgemeinde St. Margareta. 
„Och nö, das woll‘n wir net“, sangen 
sie und kegelten alle raus, bis nur 
noch Sindlingen und Zeilsheim 
übrig waren. Dabei kamen die Äff-
chen gehörig ins Schwitzen, denn 
die Kostüme wären eher für die 
Straßenfastnacht geeignet als für 
den erhitzten Saal.
Die „Brezelbuben“ Michael Ick-
stadt und Clemens Weißenberger 
besangen vergangenes Jahr den Eb-
belwoi. Diesmal widmeten sie ihr 
Lied einem geschätzten Begleiter 
des Stöffches, der Brezel. Sehr gut 
kamen auch Jürgen Peters „Schlüs-
sellochballade“, Bernhard Katzen-
bachs „Ein Traummann“ und der 
Tanz der rosa gekleideten „Honey 
Ladies“ aus Eddersheim an. Als 
Bütten-Talente erwiesen sich ein-
mal mehr Albrecht Fribolin und 
Sonja Peters, die diesmal zusam-
men mit ihrem knapp ein Jahr jün-
geren Mann Jörg in den Dialog 
trat. Köstlich, wie sich „die Vierzig-
jährige und ihr junger Mann“ kab-
belten, gegenseitig die Schwächen 
vorhielten und die Leviten lasen, 
um am Ende doch in trauter Har-
monie vereint den Dank des Publi-
kums entgegen zu nehmen. Genau-
so lustig waren Fribolins Schil-
derungen, wie er sich als junger 
Rentner seinen Ruhestand vor- 
und einen Wochenplan aufstellte 
(„dienstags tu ich mich erreeche am 

Dalles über Fahrradweeche“) und 
dann mit der harten Realität kon-
frontiert wurde: „Von jetzt an ist 
mein Chef mei Fraa!“ Fazit: „Rent-
ner werden ist nicht schwer, Rent-
ner sein dagegen sehr!“
Sein Debüt in Sindlingens Bütt 
gab Michael H. Kuhn aus Wolfs-
heim in Rheinhessen. Der Dirigent 
des Frauenchors Germania ist Fast-
nachter durch und durch und unter-
hielt mit Scherzen und Anekdoten. 
Ähnlich hielten das Manuela Teske 
und Monika Schuhmann als „Zwei 
Tratschweiber“. „Jetzt kriegen wir 
unser Fett weg“, schwante es den 
Ehemännern Peter Teske und Wolf-
gang Schuhmann. Ja, so war es. Sie 
(er)trugen es mit Würde.
„Was am 11.11. begann, darf in die-
ser Nacht nicht enden“ – erstaun-
lich, wie Alexander Furtwängler den 
US-amerikanischen Slang durch-
zog, ohne einen Knoten in die Zun-
ge zu bekommen. Als Präsident Do-
nald Trump kalauerte er über alles 
mögliche, auch über entlegene, un-
terentwickelte Regionen: „Liebe 
Einwohner nördlich des Kreisels – 
ich habe Euch nicht vergessen!“
Ach ja – Sindlingen-Nord. Es gab 
reichlich Sticheleien in diese Rich-
tung. Beispielsweise spendierten 

die Moderatoren Markus Krämer 
von der „Schoppen-Schmiede“ eine 
Krone und Gratis-Apfelwein als 
Ansporn, dass der Titel dieses Jahr 
nicht wieder an einen „Auswärti-
gen“ gehen möge – der amtierende 
Apfelweinkönig Hasso Hör wohnt 
in Sindlingen-Nord. Als aber 
Schulze mit einer Mauer aus Stoff 
wedelte und davon sprach, Sind-
lingen nach Norden hin abzugren-
zen, führte er alle an der Nase he-
rum. Nicht am Kreisel, sondern 
am Aldi am Ortsrand von Zeils-
heim müsste sie stehen – der liegt 

Manuela Teske (links) und Monika Schuhmann als „Tratschweiber.“

Herz, was willst Du mehr? Im bunt geschmückten Saal des katholischen Gemeindehauses St. 
Dionysius tummelten sich Brezelbuben, jungen Rentner, Tratschweiber, ein neuer Redner, ein 
Traummann, eine 40-Jährige mit ihrem jungen Mann, Donald Trump, Schneewittchen und die sie-

ben Zwerge, zwei Tratschweiber, eine Affenbande, ein Balladensänger, die Ehefrau eines kranken 
Mannes, Honey Ladies, Tanzkäfer und Schneeflöckchen. Das feierfreudige Fastnachtspublikum star-
tete von Null auf Hundert in der Kappensitzung der katholischen Gemeinde St. Dionysius/St. Kilian.

Kreativmarkt 
zum Frühling
Nachdem der Kreativmarkt in 
der Vorweihnachtszeit ein 
großer Erfolg war und es viele 
Nachfragen gab, planen die 
Organisatorinnen Ilona Klein 
und Kathrin Puchtler-Hof-
mann nun einen Frühlings-
markt in Sindlingen-Nord. 
Er wird am Samstag, 25. 
März, von 11 bis 17 Uhr in 
den Räumen des Frankfurter 
Verbands, Edenkobener Stra-
ße 20a, stattfinden.
Hobbykünstler aus Sindlin-
gen zeigen und verkaufen Ar-
beiten aus Filz, Stoff, Holz, 
Ton, Porzellan, Silber und 
vieles mehr. Dazu gibt es Kaf-
fee und selbst gebackene Ku-
chen.

Präventionsrat 
trifft sich

Der regionale Präventionsrat für 
Sindlingen kommt am Mittwoch, 
15. März, um 18.30 Uhr im evan-
gelischen Gemeindesaal (Sindlin-
ger Bahnstraße 44, Zugang über 
Gustavsallee) zusammen. 
Nach dem Protokoll der letzten 
Sitzung und einer aktuellen Vier-
telstunde mit Bericht von Polizei 
und Stadtpolizei werden Themen 
und Anregungen der Mitglieder 
des Regionalrats behandelt. San-
dra Herbener berichtet vom Quar-
tiersmanagement, anschließend 
geht es um die Planung und Wün-
sche für Veranstaltungen und Vor-
träge 2017.

In den Palmengarten
Einen Ausflug in den Palmengar-
ten organisiert das Quartiers-
management der Hermann-Brill-
Straße für Frauen. 
Die Teilnehmerinnen treffen sich 
am Mittwoch, 15. März, um 8.45 
Uhr an der Bushaltestelle „Sind-
lingen Friedhof“ und fahren ge-
meinsam in die Stadt. 
Rückkehr ist gegen 12.30 Uhr. 
Anschließend gibt es einen Im-
biss sowie Kaffee und Kuchen im 
Quartiersbüro. 
Die Kosten des Ausflugs trägt das 
Frankfurter Programm Aktive 
Nachbarschaft. Wer mitfahren 
möchte, wird gebeten, sich bis 10. 
März unter der Telefonnummer 
37 56 39 720 im Nachbarschafts-
büro anzumelden.

Mangas zeichnen lernen
Einen Manga- und Comic-Work-
shop bieten das Quartiersmanage-
ment, die Stadtteilbücherei und 
der Jugendclub Sindlingen an. 
Kinder und Jugendliche können 
am Freitag, 24. März, 16 bis 18 
Uhr und Samstag, 25. März, 11 bis 
15 Uhr, in der Bücherei etwas über 
die Geschichte dieser Kunstform 
sowie Grundlagen zum Zeichnen 
der Figuren lernen. Die Kosten 
zahlt das Frankfurter Programm 
Aktive Nachbarschaft. 
Anmeldungen können in der Bü-
cherei in der Sindlinger Bahnstra-
ße 124 abgegeben werden. hn

St. Patricks‘ Day 
beim SKV

Den St. Patricks‘ Day begeht der 
Sindlinger Karnevalverein am 
Samstag, 18. März. 
Den Ehrentag ihres Schutzheili-
gen begehen die Iren gerne mit 
Musik und landestypischen Ge-
tränken. So soll es auch in Sindlin-
gen sein. 
Ab 19 Uhr zapfen die Helfer hin-
ter der Theke irisches Bier, dafür 
wurde sogar eine spezielle Zapf-
anlage angeschafft. Dazu serviert 
Küchenchef Peter Thalau irische 
Spezialitäten. Passende Dekorati-
on und Musik tun ihr übriges, dass 
sich die Besucher einen Abend 
lang im Vereinsheim an der Okrif-
teler Straße außerhalb (an der 
Landstraße zwischen Sindlingen 
und Okriftel) wie Iren fühlen kön-
nen.

immerhin auf Sindlinger Gemar-
kung. Über alle Grenzen hinweg 
beliebt sind die „Schneeflöck-
chen“. Das Männerballett der ka-
tholischen Gemeinde wurde sei-
nem Ruf auch dieses Jahr gerecht. 
Als Zwerge, rot-weiße Matrosen, 
Cowboys, Indianer, Strampler 
und sogar als Hottepferd, um das 
die Fliege schwirrt, strapazierten 
sie die Lachmuskeln. Immer noch 
lachend, applaudierten die Gäste 
zum großen Finale mit Luftbal-
lons und reihten sich dann zur 
Polonnäse auf. hn

Bilder einer Ehe: Jörg und Sonja Peters.

Das Schlüsselloch ist fort: Jürgen Peters. Peter Teske, Harald Fischer.

Als „Neuer Redner“ kam Michael 
H. Kuhn.

„Die Tanzraketen“ spielten „Schneewittchen und die sieben Zwerge.“ Fotos: Michael Sittig

Norbert Schulze und Anita Dörr.

Die Schneeflöckchen.

„Jungrentner“ Albrecht Fribolin.

Alex Furtwängler als Donald Trump.



Prominente Gratulanten
KOLPING Fest zum 70. Geburtstag

Ihr 70-jähriges Bestehen feiert die 
Sindlinger Kolpingfamilie in die-
sem Jahr (wir haben berichtet). 
Zur Auftaktveranstaltung kamen 
zahlreiche Gäste ins Gemeinde-
haus St. Dionysius. Sie wurden mit 
Sekt und freundlichen Worten 
von Alfons Gerling und Stefan 
Löllmann begrüßt. Stadtverord-
netenvorsteher Stephan Siegler, 
Stadtrat Markus Frank, Landtags-
abgeordneter Uwe Serke, Pfarrer 
Albert Seelbach, Pfarrer Wolfgang 
Steinmetz und Diakon Clemens 
Wittek vom Kolpingwerk DV 
Limburg sprachen Grußworte. Zu 
den Gästen, die von Margarete 
Merz, Renate und Franz Löll-

mann gut versorgt wurden, gehör-
ten auch Stadtverordneter Sieg-
hard Pawlik und Ortsvorsteherin 
Susanne Serke. Hildegard Bott 
vom Sindlinger Leitungsteam erin-
nerte an die Gründung vor 70 Jah-
ren. Der Europaparlamentsabgeord-
nete Thomas Mann referierte über 
die Werte der Europäischen Union. 
Sie sollten Orientierung auch für 
das Handeln des Einzelnen geben. 
Es sei wichtig, dass Menschen Ver-
antwortung übernehmen und sich 
ganz im Sinne von Adolph Kolping 
engagierten. Das tun in Sindlingen 
nun wieder einige mehr. Acht Bür-
ger schlossen sich der Gemeinschaft 
neu an.

Eine Welt
Am Sonntag, 5. März, können Ei-
ne-Welt-Waren nach dem 11-Uhr- 
Gottesdienst in St. Dionysius er-
standen werden. Außerdem ist das 
Kirchcafé geöffnet.

Junge Alte
Die „Jungen Alten“ von St. Kilian 
treffen sich am Montag, 6. März, 
um 17 Uhr zum Heringsessen. 
Am Montag, 3. April, ist ab 15 
Uhr gemütliches Beisammensein 
mit Pfarrer Steinmetz bei Kaffee 
und Kuchen.

Josefs Schutzfest
Die Kolpingfamilie begeht am 
Freitag, 10. März, eine Tischmesse 
im Kerzenschein zu „Josefs 
Schutzfest“ im Gemeindehaus St. 
Dionysius. Beginn ist um 18 Uhr.

Dalli-Klick
Was könnte das sein? Das fragen 
Dieter Frank und Werner Raschke 
vom Heimat- und Geschichtsver-
ein die Besucher des Senioren-
clubs am Mittwoch, 15. März, ab 
15 Uhr, wenn es heißt: „Dalli-
Klick“.

Aktiver Donnerstag
Mit den Firmbewerbern können 
die Besucher des „Aktiven Don-
nerstag“ am Donnerstag, 23. 
März, für Ostern basteln. Beginn 
ist um 15 Uhr in St. Dionysius.

Palmsonntag
In der Woche vor Ostern, am 
Samstag, 8. April, 18 Uhr in St. 
Kilian und Sonntag, 9. April, 11 
Uhr in St. Dionysius werden 
Palmzweige gesegnet.

Katholische Gemeinde

HEIMATGESCHICHTE Vor 100 Jahren ließ sich Sindlingen nach Höchst eingemeinden

Mehr als 1000 Jahre lang war 
Sindlingen ein selbständiges Dorf. 
Vor 100 Jahren jedoch schloss es 
sich, zusammen mit Zeilsheim und 
Unterliederbach, der Stadt Höchst 
an. War das eine Liebes- oder 
Zwangsheirat? Dieser Frage ging 
Dieter Frank, Vorsitzender des 
Sindlinger Heimat- und Ge-
schichtsvereins, in einem Vortrag 
nach.
Leider ist nicht dokumentiert, wel-
che Gründe Sindlingen dazu be-
wogen, seine Eigenständigkeit auf-
zugeben. Von den Sitzungen des 
Gemeinderats gibt es nur Ergeb-
nisprotokolle, keine Mitschriften. 
Die Höchster Motivation ist besser 
belegt. Die Eingemeindung der be-
völkerungsmäßig kleineren, an Flä-
che aber ungleich größeren Nach-
barn war die einzige Möglichkeit, 
Bauland zu gewinnen. 
Von Höchsts 304 Hektar Gemar-
kung waren 229 Hektar bebaut. 
Die Bevölkerungsdichte lag bei 
5652 Einwohnern pro Quadratki-
lometer (1870: 988, heute: 3300). 
Es herrschte Wohnungsnot. Viele 
Menschen, die Arbeit in den pros-
perierenden Farbwerken fanden, 
lebten unter erbärmlichen Bedin-
gungen. Das war mit ein Anlass 
dafür, dass 1914 der Bauverein für 
Höchst und Umgebung gegründet 
wurde.
Die angrenzenden Felder gehörten 
Sindlingen, Zeilsheim und Unter-
liederbach. Deshalb begannen 1913 
die Verhandlungen. Sindlingen war 
für Höchst auch deshalb interes-
sant, weil „dieser Ort von Jahr zu 
Jahr immer mehr unseren Interes-
senkreis berührt. Die Ausdehnung 
der Fabrikstätten der Farbwerke 
vollzieht sich nach Sindlingen“, 
stellte der Höchster Bürgermeister 
Dr. Jahnke fest. Entsprechend stie-
gen die Einnahmen des Orts aus 
der Einkommens- und Grundsteu-
er. Trotz einiger Schulden war die 
kleine Gemeinde finanziell gesund.

Umstrittene 
Entscheidung

Deshalb gebe es keinen Grund, 
sich Höchst anzuschließen, fand 
die Sindlinger „Bürgerpartei“, die 
für die Beibehaltung der Selbstän-
digkeit warb. Die „Fortschrittspar-
tei“ dagegen wies auf Vorteile ei-
nes Zusammenschlusses hin, etwa 
die Nutzung der städtischen In-
frastruktur wie weiterführende 
Schulen, Krankenhaus, das Her-
tie-Kaufhaus, Elektrizitätswerke, 
Stadtpark und vieles mehr. Außer-
dem näherten sich die rosigen 
Zeiten dem Ende, argumentierten 
die Befürworter der Eingemein-

dung. Sindlingen werde sich steu-
erlich verschlechtern, weil sein 
größter Steuerzahler, Herbert von 
Meister, einen Zweitwohnsitz in 
Frankfurt nehme, womit sich die 
Steuereinnahmen um die Hälfte 
verringerten. Von Meister selbst 
war übrigens ein Befürworter des 
Zusammenschlusses.
In Höchst gab es zwar einige Be-
denken, weil Steuersätze angegli-
chen und Gehälter erhöht werden 
müssten. Doch die Vorteile über-
wogen aus Sicht der Stadt. Zum ei-
nen gewinne sie Baufläche, zum 
anderen dienten die Eingemein-
dungen als „Bollwerk“ gegenüber 
der „aufsaugenden Energie“ Frank-
furts. Höchst sei dann „vermöge 
seiner Einwohnerzahl und Steuer-
kraft zu dauernder selbständiger 
Existenz fähig.“
In den Verhandlungen ging es vor 
allem darum, die unterschiedlichen 
Gesetze, Statuten und Steuern an-
zugleichen sowie Fragen der Kana-
lisation, der Kläranlage und der Be-
bauungspläne zu klären. Die Ge-
meindebediensteten sollten über-
nommen und fortan besser bezahlt 
werden. Sindlingens Bürgermeister 
Franz Josef Huthmacher verzichte-
te darauf, als Beigeordneter in der 
künftigen Stadtverordnetenver-
sammlung mitzuwirken. 64 Jahre 
alt, wollte er sich – bei angemessener 
Entschädigung – in den Ruhestand 
verabschieden.
Während die Abgesandten Detail-
fragen behandelten, wandten sich 
im Mai 1916 52 Sindlinger an den 
königlichen Innenminister in Ber-

lin mit der Bitte, die Pläne zurück 
zu stellen. Sie verwiesen darauf, 
dass gerade 800 Sindlinger im 
Dienst des Reichs für die Selbstän-
digkeit des Vaterlands kämpften. 
Es sei nicht recht, in ihrer Abwe-
senheit ihre kommunale Selbstän-
digkeit zu opfern, ohne sie zu fra-
gen. Eine große, wenn nicht die 
größte Anzahl der Einwohner ste-
he der Eingemeindung nach 
Höchst ablehnend gegenüber. Un-
terschrieben wurde der Brief neben 
anderen von den Herren Nix, Wes-
tenberger, Stappert, Diener, Scheh, 
Riegelbeck, Schmidt und Westen-
berger – alles Familien, die noch 
heute in Sindlingen ansässig sind. 
Auch der katholische Pfarrer 
sprach sich gegen die Eingemein-
dung aus. 

Der Gemeinderat lässt 
sich nicht reinreden

Doch Huthmacher wehrte ab. Die 
Verhandlungen hätten schon vor 
Kriegsbeginn begonnen und seien 
weit gediehen. Außerdem sei diese 
Entscheidung nicht Sache der Bür-
ger, sondern der Gemeindekörper-
schaften. Die Gemeindevertretung 
stimmte am 7. September 1916 mit 
10:3 Stimmen, der Gemeinderat 
mit 3:1 Stimmen für den Anschluss 
an Höchst.
Höchst traf den entsprechenden 

Beschluss Anfang 1917. Zum 1. Ju-
li 1917 trat die Eingemeindung in 
Kraft. Durch die Aufnahme von 
Sindlingen, Zeilsheim und Unter-
liederbach stieg die Einwohnerzahl 
von rund 17 000 auf 30 000. Durch 
die „vollständige Verschmelzung 
der Orte zu einer einzigen Ge-
meinde“ hatten nun alle Bürger 
gleiche Rechten und Pflichten, 
zahlten gleiche Gebühren für 
Strom, Wasser und Gas. Sindlingen 
behielt eine Verwaltungsstelle, 
Ortsgericht und Standesamt. Stra-
ßen wurden gepflastert, zwei öf-
fentliche Toiletten gebaut und die 
Feuerwehr erhielt einen Steiger-
turm mit Wagenhalle. Die Straßen 
wurden von jetzt an zweimal wö-
chentlich auf Kosten der Stadt ge-
reinigt. Nur die versprochene elek-
trische Straßenbahn zwischen 
Sindlingen und Höchst wurde nie 
verwirklicht; der verlorene Krieg 
und die französische Besatzung 
verhinderten das. „Die Sindlinger 
Gemeindeführung hat ein gutes 
Verhandlungsergebnis erzielt“, fin-
det Dieter Frank. Die Bevölkerung 
habe keine Nachteile erlitten. Es sei 
weniger eine Eingemeindung als 
vielmehr ein Zusammenschluss ge-
wesen. Aber was war es denn nun – 
Liebes- oder Zwangsheirat? Pfarrer 
Ulrich Vorländer, der im Publikum 
saß, hatte die Antwort: „eine Ver-
nunftehe“. hn

Höchst brauchte Raum, um zu wachsen, wie diese Gemarkungskarte von 1917 zeigt. Die nötigen Flächen 
gehörten Sindlingen (grün), Zeilsheim (blau) und Unterliederbach (gelb).

Franz Josef Huthmacher war Sindlingen letzter Bürgermeister.

Es ist vollbracht
„Nun ist das Werk dreijähriger 
mühevoller Arbeit zur Voll-
endung herangereift. Die alte 
Stadt am Mainstrom mit ihrer 
mehr als tausendjähriger Ge-
schichte breitet die Schwingen 
aus zu neuem Fluge glanzvoller 
Entwicklung und wirtschaftli-
cher Kraft. Aus engen Mauern, 
einzwängenden Schranken 

wächst sie hinaus in die Weite, 
umspannt mit ihren Armen neu-
es Gefilde für neue jungfrische 
Betätigung.“
 Mit diesen pathetischen Worten 
begrüßte das Höchster Kreis-
blatt am 2. Juli 1917 den Zu-
sammenschluß der Stadt Höchst 
mit den Gemeinden Sindlingen, 
Zeilsheim und Unterliederbach. 



Reiten lernen in den Ferien
In den Osterferien lädt der Rei-

straße 1 zu einem 
abwechslungs-
reichen Pro-
gramm rund um 
die Ponys und Pferde 
ein. 
Für die jungen Pferde-
freunde ab sieben Jahren 
wird „Spielerisch Reiten lernen“ 
in der Woche vom 3. bis 7. April 
täglich von 9 bis 14 Uhr angebo-
ten. Es sind keine Reitkenntnisse 
erforderlich. In kleinen Gruppen 
wird die Pflege des Pferdes erläu-
tert. Selbstständig lernen die 
Nachwuchsreiter das Putzen ei-

nes Vierbeiners und 

schönem Wet-
ter Spazier-
gänge mit 
den Ponys im 

idyllischen 

Regen bietet die denkmal-
geschützte Reithalle Schutz. Die 
Betreuung der Kinder ist bis zum 
Nachmittag gewährleistet. Ver-
pflegung sollte mitgebracht wer-
den. Die Kosten betragen pro 
Woche 130 Euro für Mitglieder 
und 150 Euro für Nichtmitglie-
der. 

Der Traditionsverein besitzt zehn 
in Dressur und Springen aus-
gebildete Schulpferde, davon sind 
vier Großpferde, drei Reitponys, 
zwei Ponys und ein Shetland-
pony. Beim Ferienkurs „Spiele-
risch Reiten lernen“ werden vor 
allem die Vierbeiner mit gerin-
gem Stockmaß für die Reitausbil-
dung der kleinen Nachwuchsrei-
ter eingesetzt. Die Ponys des Rei-
tervereins Julchen, Wendo und 
Floppy sind bewährte und treue 
Partner. Im Umgang mit ihnen 
lernen junge Menschen Verant-
wortung zu übernehmen und ha-
ben dabei noch viel Spaß.
Weitere Informationen befinden 
sich auf der Homepage des Rei-
tervereins Sindlingen e.V.: www.
reiterverein-sindlingen.de.

Bald wieder Ponyreiten
Am Sonntag, 9. April, startet im 
Reiterverein Sindlingen wieder 
das beliebte Ponyreiten für Klein-
kinder nach der Winterpause. 
Der Reiterverein lädtdazu alle Fa-
milien zu einem spontanen Aus-
flug ins idyllische Grün ein. Bis zu 
drei Ponys stehenalle zwei Wo-
chen von 14 bis 15 Uhr im traditi-
onsreichen Meister-Park für die 
jungen Gäste bereit. Geführt wird 
bei schönem Wetter in der Kas-
tanienallee der Gartenanlage, die 
einst von Franz Heinrich Siesmay-
er, bekannt als Schöpfer des 
Frankfurter Palmengartens, ange-

legt wurde. Das gesamte, weitläu-
fige Meister-Anwesen geht auf 
Herbert von Meister zurück. Der 
ehemalige Vorstandsvorsitzende 
der Farbwerke Hoechst legte vor 
rund hundert Jahren den Grund-
stein für eine herrschaftliche Villa 
mit Stallungen. Das unter Denk-
malschutz stehende Areal liegt am 
Mainufer, das zu ausgiebigen 
Osterspaziergängen lädt. 
Nach Erwerb eines Tickets wer-
den die Ponyreiter im Schritt von 
im Reiten ausgebildeten Helfern 
geführt, die gerne Grundkenntnis-
se erläutern und den jungen An-

Willkommen zu Hause
Die eigenen vier Wände sind der 
Ort, an dem man sich wirklich 
wohlfühlt. Eine Oase der Ruhe, 
wo Garten oder Balkon an sonni-
gen Tagen zum Kurzurlaub ein-
laden. Wo Kinder nach Herzens-
lust toben können und gute 
Freunde gern zu Gast sind.
Und das ist noch nicht alles. Das 
eigene Zuhause bedeutet mehr 
Unabhängigkeit im Leben – und 
ist die einzige Altersvorsorge, die 
man heute schon genießen kann. 
„Im Alter wohnt man dann miet-
frei in seinem eigenen Heim und 
spart so mehrere hundert Euro im 
Monat an Miete,“ sagt Allianz 
Generalvertreterin Melanie Lün-
zer. „Das ist so gut wie eine zweite 
Rente.“
Um sich den Traum von den eige-
nen vier Wänden zu erfüllen, be-
nötigen die meisten Menschen ei-
ne Baufinanzierung, denn der Er-
werb einer eigenen Immobilie ist 
oft die größte finanzielle Ent-
scheidung im Leben. Neben güns-
tigen Zinsen und der Einbindung 
staatlicher Fördermittel ist es auch 
wichtig, eine Finanzierung zu ha-
ben, mit der man flexibel bleibt – 

egal, was die Zukunft bringt. Eine 
flexible Finanzierung zeichnet sich 
unter anderem dadurch aus, dass 
Sondertilgungen möglich sind, 
dass die Tilgungshöhe an die Le-
benssituation angepasst werden 
kann und vieles mehr. 
„Wir bieten unseren Kunden indi-
viduelle und maßgeschneiderte Fi-
nanzierungen an“, so Allianz-Bau-
finanzierungsspezialistin Karola 
Häntschel. „Junge Familien bei-
spielsweise unterstützt die Allianz 
Baufinanzierung unter bestimm-
ten Voraussetzungen mit dem Fa-
milienbonus. Hierbei erhalten sie 
für jedes Kind, das während der 
Vertragslaufzeit geboren wird, eine 
einmalige Gutschrift von 500 
Euro als Sondertilgung. Zudem 
haben die frisch gebackenen El-
tern im Rahmen des Familien-
bonus die Möglichkeit, ihre Til-
gung während der Vertragslaufzeit 
einmalig bis zu 24 Monate kosten-
frei auszusetzen.“
Lassen Sie sich bei der Allianza-
gentur Melanie Lünzer in Höchst 
beraten. Frau Häntschel und Frau 
Lünzer stehen Ihnen gerne zur 
Verfügung.

Melanie Lünzer.

Ponystunde 

 für Kinder
Die Ponystunde des Sindlinger 
Reitervereins findet in den nächs-
ten Wochen an den Sonntagen 5. 
und 19. März sowie 2. April von 
14 bis 15 Uhr statt, bis das all-
gemeine Ponyreiten im Park am 9. 
April startet. Für die Ponystunde 
ist eine Anmeldung per E-mail 
nötig, das Ponyreiten kann ohne 
Voranmeldung besucht werden.
In der Ponystunde können junge 
Pferdefreunde ab drei Jahren die 
Ponys des Reitervereins näher 
kennenlernen. Sie dürfen sie strei-
cheln und beim Putzen, Satteln 
und Trensen helfen. Abwechselnd 
werden die Kinder auf den Ponys 
von den Übungsleitern geführt 
und können sich beim Reiten mit 
den Bewegungen der Tiere ver-
traut machen. Je nach Wetter fin-
det das geführte Reiten auf dem 
Reitplatz oder in der denkmal-
geschützten Reithalle statt. Vor-
kenntnisse sind nicht erforderlich. 
Feste Schuhe und eine Hose wer-
den empfohlen. Die Kosten für die 
Ponystunde betragen 15 Euro pro 
Kind und pro Stunde. Da die Plät-
ze begrenzt sind, ist eine Vor-
anmeldung unbedingt notwendig 
unter der Mail-Adresse rvs_pony-
stunde@gmx.de.

Sprechstunden
In Fragen zum Sozialrecht berät 
der VdK-Ortsverband Sindlingen 
an den Freitagen 3. und 24. März 
sowie 7. April. Jeweils von 16 bis 
18 Uhr geben Berater in den Räu-
men des Frankfurter Verbandes in 
der Edenkobener Straße 20a Aus-
kunft zum Schwerbehinderten-
recht. Außerdem helfen sie beim 
Bearbeiten von Kur- und Wohn-
geldanträgen. Eine Anmeldung ist 
nicht nötig.

In den Zoo
Durch den Zoo spazieren Mitglie-
der von VdK und Touristenclub 
Sindlingen bei der nächsten ge-
meinsamen Monatswanderung am 
Sonntag, 19. März. Abfahrt ist um 
9.15 Uhr mit dem 54-er Bus an der 
Haltestelle Westenberger Straße 
Richtung Höchst (Rewe) und um 
9.32 Uhr am Sindlinger S-Bahn-
hof. Die Veranstalter bitten um 
Anmeldung bis zum 13. März un-
ter der Telefonnummer 37 32 67.

Mode und Main
Am Montag, 3. April, bietet der 
VdK Sindlingen eine Busfahrt zum 
Adler-Modemark in Haibach an. 
Abfahrt ist um 8.15 Uhr am Ri-
chard-Weidlich-Platz, um 8.18 Uhr 
an der Haltestelle Westenberger 
Straße Richtung Friedhof (Bäckerei 
Schäfer). Nach der Ankunft in Hai-
bach gibt es ein Frühstück und da-
nach die Gelegenheit zum Einkauf 
im Modehaus. Dort gibt es auch 
Mittagessen. Im Anschluss fahren 
die Ausflügler nach Miltenberg und 
unternehmen eine einstündige 
Schiffahrt auf dem Main. Hinterher 
bleibt noch etwa eine Stunde Zeit 
für einen Bummel durch das maleri-
sche Städtchen, ehe es gegen 17.30 
Uhr wieder nach Sindlingen geht. 
Ankunft sollte gegen 19 Uhr sein. 
Die Teilnahme kostet 20 Euro für 
die Fahrt plus elf Euro für Früh-
stück, Mittagessen und Schifffahrt. 
Anmeldungen werden bis zum 27. 
März vom Vorstand des VdK ange-
nommen.

VdK

Mehr Fotos....
Das Sindlinger Monatsblatt gibt es  

auch im Internet: www.sindlingen.de

Handball in Sindlingen
SPORT Heimvorteil für die HSG-Teams

Folgende Spiele trägt die Handball-Spielgemeinschaft Sindlingen/
Zeilsheim in den kommenden Wochen in der Halle des TV Sind-
lingen, Mockstädter Straße, aus:

Samstag, 4.März:
13.15 Uhr, männliche B-Jugend:
HSG – JSG Niederhofheim/Sulzbach
15 Uhr, männliche D-Jugend: HSG – TG 04 Sachsenhausen
16.30 Uhr, weibliche E-Jugend: HSG – TG Kastel
18 Uhr, Damen: HSG – TuS Steinbach

Sonntag, 5. März:
11.30 Uhr, männliche E-Jugend: HSG – TV Breckenheim
16 Uhr, Herren II:
HSG – MSG Steinbach/Kronberg/Glashütten III
18 Uhr, Herren I: HSG – TSG Oberursel II

Sonntag, 12. März:
11 Uhr, Spielfest der Minis
15 Uhr, männliche A-Jugend:
JSG Sindlingen/Zeilsheim/Hattersheim – HSG BIK Wiesbaden
17 Uhr, männliche B-Jugend:
JSG Sindlingen/Zeilsheim/Hattersheim – TV Bad Vilbel

Samstag, 18. März:
14.45 Uhr, männliche B-Jugend:
JSG Sindl./Zeilsh./Hattersh. – JSG Steinbach/Kronb./Glashütten
16.30 Uhr, männliche D-Jugend: HSG – SV Seulberg
18 Uhr, Herren I: HSG – MSG Schwalbach/Niederhöchstadt

Sonntag, 19. März:
12.45 Uhr, weibliche E-Jugend: HSG – HSG Goldst./Schwanh.
14.15 Uhr, männliche C-Jugend: HSG – JSG Kriftel/Hofh. II a.K.
16 Uhr, Herren II: HSG – TV Hattersheim II a.K.
18 Uhr, Damen: HSG – TSG Oberursel II

Sonntag, 2. April:
14 Uhr, Herren II, HSG – TGS Langenhain III

Sonntag, 9. April:
14 Uhr, Herren II: HSG – HSG Neuenhain/Altenhain II
16 Uhr, Damen: HSG – HSG Goldstein/Schwanheim
18 Uhr, Herren I: HSG – HSG Neuenhain/Altenhain

wärtern kundtun, von welcher Seite 
man aufsteigt oder wie man sich 
am besten festhält. Auch zu Na-
men, Alter und Rasse der Ponys ge-
ben die Vereinskräfte Auskunft. 
Die nötigen Reithelme können ge-
liehen, aber auch Fahrradhelme 
dürfen mitgebracht werden. Für ei-
ne große Schrittrunde sind pro 
Kind zwei Euro zu entrichten. Es 
ist keine Voranmeldung notwen-
dig.
Weitere Informationen befinden 
sich auf der Homepage des Reiter-
vereins Sindlingen e.V.: www. 
reiterverein-sindlingen.de.

- Anzeige -

Karola Häntschel.



Wie geht‘s weiter in Nord?
QUARTIERSMANAGEMENT Projektwerkstatt

Zu einer Projektwerkstatt lädt 
Quartiersmanagerin Sandra Her-
bener alle Interessierten am Frei-
tag, 10. März, in die katholische 
Kindertagesstätte St. Kilian ein. 
Im „Kneipchen“ genannten Raum 
sollen verschiedene Projekte vor-
gestellt werden. Sie sind aus den 
Ergebnissen einer Befragung in 
Sindlingen-Nord hervorgegangen, 
die vor einem Jahr am gleichen 
Ort vorgestellt wurden. Sandra 
Herbener informiert über das, was 
sich getan hat, und bittet um Ein-
schätzungen der Teilnehmer in 
Bezug auf den Stadtteil. Anschlie-

ßend informiert sie über das 
Frankfurter Programm Aktive 
Nachbarschaft und stellt bereits 
vorliegende Anliegen und Wün-
sche vor, aus denen eine mögliche 
Planung für das Jahr 2017 entste-
hen soll. Neue Ideen und Anre-
gungen sind erwünscht, weitere 
Schritte sollen besprochen wer-
den. Ziel ist es, gemeinsam zu 
überlegen, was Bewohner, Quar-
tiersmanagement und öffentliche 
Einrichtungen für Sindlingen-
Nord tun können. Die Projekt-
werkstatt beginnt um 17.30 Uhr in 
der Albert-Blank-Straße 4. hn

Ernennung 
steht bevor

Lange hat es gedauert, aber nun 
wird es amtlich: Am 6. März er-
hält Roland Haschke die Ernen-
nungsurkunde zum Stadtbezirks-
vorsteher für Sindlingen-Nord. In 
der Funktion kümmert er sich als 
Ehrenbeamter um die vielen klei-
nen Dinge, die in einem Stadtteil 
anfallen: Wildwuchs, fehlende 
Schilder, Besuche bei Jubilaren im 
Auftrag der Stadt und vieles mehr. 
Als Mittler zwischen Bürger und 
Verwaltung ist Roland Haschke zu 
erreichen unter der Telefonnum-
mer 0170 278 10 56 sowie per 
E-Mail an die Adresse 
 roland.haschke@t-online.de. hn

Es wird Frühling
„Frühling wird es nun bald“, heißt 
es am Mittwoch, 8. März, ab 16 
Uhr beim Papiertheater „Kamishi-
bai“ in der Stadtteilbücherei, Sind-
linger Bahnstraße 124. In dem 
Buch von Anja Goossens lädt der 
Frühlingself die Tiere des Waldes 
zum Frühlingsfest ein. Dabei trifft 
er die kleine Schwalbe, die ihre 
beste Freundin sucht. Eingeladen 
sind Kinder ab vier Jahre.

Spucke, Tränen, Ohrenschmalz
Die „BuchStapler“, Kinder ab acht 
Jahren, befassen sich am Mitt-
woch, 15. März, mit „1000 Meter 
Klopapier und vier Gläser voller 
Ohrenschmalz“ - zumindest in der 
Theorie. Das Buch von Andrea 
Schwendemann ist dem menschli-
chen Körper gewidmet. Die jun-
gen Leser erfahren, wie viel Spu-
cke ihr Körper an einem Tag pro-
duziert oder wie viele Flaschen sie 
mit Tränen füllen könnten. Beginn 

des ungewöhlichen Lesenachmit-
tags ist um 16 Uhr in der Stadt-
teilbibliothek, Sindlinger Bahn-
straße 124.

Henne Helma
„Helma legt los“, und zwar im 
Buch-Kino für Kinder ab vier Jah-
ren. In der Geschichte von Ute 
Krause geht es um Henne Helma, 
die keine weißen Eier legen kann. 
Sie hat aber eine Idee, wie sie die-
ses Problem lösen kann. Näheres 
dazu erfahren Neugierige am 
Mittwoch, 22. März, ab 16 Uhr in 
der Bücherei.

Määh und Muuh
„Määh und Muuh – finde Schaf 
und Kuh!“ fordert das Team der 
Stadtteilbücherei Kinder ab zwei 
Jahren auf. Am Freitag, 31. März, 
können die Kleinen, die mit einer 
Begleitperson kommen, Pferd, 
Schaf und Kuh hinter großen 
Klappen suchen und finden. Als 

Wie vom Erdboden verschluckt ist der Betonkomplex der Ludwig-Weber-Schule. Von dem Altbau liegen 
nur noch ein paar Steine, aufgetürmt zu Haufen, auf dem Gelände. Der Abriss, dem Nachbarn und die 
Schüler und Lehrer in ihrem Ersatzbau (links im Bild) mit Bangen entgegen geblickt hatten, ging schnell 
und ohne größere Probleme vonstatten. Teilweise war es ein bisschen laut und wenn die Schredder die Steine 
zermalmen, wackeln ab und zu die Wände, aber für die Schule war bislang alles „gut erträglich“, sagt Kon-
rektor Martin Stojan. Auch der Baustellenverkehr lief besser als befürchtet. Es gibt Absprachen, wann die 
schweren Lastwagen fahren dürfen, und sie hielten sich bisher weitgehend daran. Trotzdem wurde der Zu-
gang zum Schulgelände mit einem zusätzlichen, zehn Meter langen Sicherheitszaun versehen. Aufgrund 
des Parkverbots in den Zufahrtsstraßen gab es auch dort wenig Probleme. Allerdings hat der Bürgersteig in 
der Edenkobener Straße gelitten. hn/Foto: Ilona Klein

Bücherei

Vorlage dient ein Buch von Sebas-
tien Braun. Das lustige Suchspiel 
beginnt um 16 Uhr in der Stadt-
teilbücherei.

Bücher-Essen
Es muss kein Kochbuch sein, 
wenn der Förderverein Buchstütze 
der Stadtteilbücherei am Diens-
tag, 28. März, ab 19 Uhr zum Bü-
cher-Essen einlädt. Wer möchte, 
darf zwar gerne Rezepte vorlesen, 
aber auch sonst ist alles erlaubt, 
was gefällt und was der Leser an-
deren Bücherfreunden gerne emp-
fehlen möchte. Wer nicht lesen 
will, hört einfach nur zu. Gleiches 
gilt fürs Essen. Wer will, steuert 
etwas bei, wer nicht, kommt ein-
fach so und ist ebenfalls willkom-
men. Das mittlerweile 17. Bücher-
Essen findet wie immer in der 
Stadtteilbibliothek Sindlingen, 
Sindlinger Bahnstraße 124, statt. 
Der Eintritt zu dem unterhalt-
samen Abend ist frei. hn


